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Lesepredigt

5. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (5. Februar 2017)
L 1: Jes 58,7-10

 L2: 1 Kor 2,1-5

   Ev: Mt 5,13-16                                                                  
Wenn ich durch die lichterfüllten, mit Leuchtreklamen, Scheinwerfern und hell erleuchteten Schaufenster unserer Städte laufe, dann frage ich mich: Was kann es da bedeuten, dass wir als Christinnen und Christen Licht der Welt sind? Wie wird unser Licht in einer Welt der Lichtverschmutzung überhaupt wahrgenommen, auch wenn wir kein Gefäß darüberstülpen, wie Jesus rät? Woran erkennen Menschen unserer Zeit, dass wir Christen sind? Wie werden wir überhaupt wahrgenommen? Wie kann unser Licht für andere leuchten und zur Orientierung in diesem Lichtermeer von vielen bunten Lebensentwürfen und Sinnangeboten bieten?
Liebe Schwestern und Brüder, bedeutet der Ratschlag Jesu, unser Licht auf einen Leuchter zu stellen, dass wir die anderen Lichter übertrumpfen versuchen: noch greller, noch bunter zu sein als andere? Nein, das werden wir nicht schaffen – und es entspricht nicht dem Licht Jesu. Der wollte nicht der Größte sein.

Das Licht Jesu bringen wir nicht zum Leuchten durch grelle Werbesprüche, die meist mehr versprechen als sie halten können. Es leuchtet durch unser glaubwürdiges Leben. Dass wir durch unsere Taten leben, was wir glauben: Dass die Liebe Gottes allen Menschen gilt.

Jesaja sagt uns, wie das geht, Licht zu sein, das andere wahrnehmen:

Teile mit den Hungrigen!

Nimm die Obdachlosen auf!

Bekleide die Nackten!

Sorge für deine Familie!

Beende Unterdrückung!

Zeige mit deinem Finger nicht auf andere!

Wenn wir das tun, liebe Schwestern und Brüder, wird das gesehen. Vielleicht werden wir Christen in unserer Gesellschaft so wenig wahrgenommen, weil wir genau das zu wenig tun: Im ganz alltäglichen Leben nach dem Licht des Evangeliums zu leben und Gottes Liebe zu den Schwachen spürbar werden zu lassen.

Das zu tun, legt das 2. Vatikanische Konzil besonders in die Hände von uns Laien: im Alltag glaubwürdig die Liebe Gottes zu leben. Im Dekrat über das Laienapostolat heißt es: „Der Apostolat der Laien ist Teilnahme an der Heilssendung der Kirche selbst. Zu diesem Apostolat werden alle vom Herrn selbst durch Taufe und Firmung bestellt. Die Laien sind besonders dazu berufen, die Kirche an jenen Stellen und in den Verhältnissen anwesend und wirksam zu machen, wo die Kirche nur durch sie das Salz der Erde werden kann.“ 
In unserem Alltag aus der Liebe Gottes zu leben. Da zu sein, wenn mich jemand braucht. Dazu sind wir von Gott beauftragt: Salz in der Suppe zu sein oder unser Licht nicht unter den Scheffel zu stellen. Das ist unser Amt in der Kirche.

Übrigens: Es heißt nicht: Ihr sollt das Licht sein, sondern: Ihr seid es. Ihr habt die Liebe Gottes in euch. Lasst sie nur in eurem Leben leuchten!
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